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Man mag ſagen was man
pé

doch wahre Wiſſen—

S will, die Aſtrologie iſt

ſchaft. Die Welt wird davon durch
ein Wunder uber alle Wunder uber—

zeugt werden. Die Manner wer—
den in Weiber, und die Weiber in
Manner verwandelt werden. Den
erſten Auguſt dieſes lauffenden Jah—
res wird dieſe Wundervolle Ver—
wandlung vor ſich gehen; an dem
Tage der Zuſammenkunft der tunf
Planeten, die ichon ſeit Erſchaffung
der Welt ſich geiuchet, und nicht ha—4

ben zuſammen kommen konnen.

Aæ Die



*xd

Die Alten haben dieſe Begeben—
heit ſchon voraus geſehen; ſie ſind
aber ausgelachet worden; denen
Spottern aber wird der Glaube in
die Hand kommen. Eggypten hat
dieſe Begebenheit mit einer hierogly—
phiſchen Figur in einen Obeliscus
gegraben: Ein Schmied gab einer
Frau ſeinen Hammer, und ſie gab
ihm ihren Spinn-Rocken. Thales
von Milet, welcher Kenntnis von
dieſer hieroglyphiſchen Figur hatte,
rief, nachdem er jeine aſtrologiſchen

Rechnungen angeitellet hatte: Die
Manner werden alſo ſpinnen, und
die Weiber werden ſchmieden. Ana—
ximander durch ſeinen Stoltz ver—
ſichert, daß ein Mann mehr ware
als eine Frau, drucket dieſe Ver—
wandlung mit algebraiſchen Wor—
ten aus: Die negative Große wird
poſitiv, das Minlis wird Plus, und
das Plus wird Minus werden. Der

große



 (0) x
große Plato beanuget ſich nicht nur
damit dieſes Wunder anzukundi—
gen, ſondern er beſchreibt auch die
Vorbothen davon. Er ſagt: die
Natur wird dieſes Werck bey dem
ſchwerſten Theile anfangen; und ehe
ſie den Corper verwandelt, wird ſie
vorher die Neigungen und die Be—
griffe verwandeln.

Wenn wir die Augen aufthun,
und der Natur folgen wollen, ſo
werden wir ſchon den Anfang be—
mercken, den ſie gemacht hat. Se—
hen wir nicht ſchon, daß der Ge—
ſchmack ſich zu putzen, bey den Man—

nern zu einer Vollkommenheit ge—
langet? Sonſten war nur das
Frauenzimmer an ihrem Nacht—
Tiſche; aber jetzund verlaßt der
Rechtsgelehrte den Bartolus, der
Soldat den Polibius, und der Abt
die Schriftgelehrten, um ſich auch

Ag[ an
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an den Nacht-Tiſch zu ſetzen. Das
iſt ein Vorſpiel ihrer nahen Ver—
wandlung. Sie gehen ordentlich in
die Schule, und muhen ſich uberaus
ſorgfaltig, alle Mode-Kleinigkeiten
nachzuahmen. Sie gehen noch wei—
ter; ſie uben dieſe Kunſt mit einer
ſolchen Gedult, die mich vor mein
Theil neulich ſehr ungeduldig machte;
ich hatte nemlich mit einem Richter
von funf und zwantzig Jahren etwas
geheimes zu ſprechen; man kleidete
ihn an, und ich muſte dieſen gan—
tzen Aufzug auswarten, der mehr
Zeit wegnahm, als es nothig war
meine Sache vorzutragen, ich glaub
te, daß er zu einer Hertzogin gebe—
then war, und daß doſelbſt ſeine Fri—

ſur den Sieg uber alle gegenwar—
tige Friſuren davon tragen ſolte.
Ein PommadenHandler verſicherte
mich, daß er mehr Honig-Waſſer,
Ambra, und Puder de Marchale

bey



x (o) d 7bey den Mannern verkauffte als bey
den Weibern. Konnen ſich alſo die
Manner ſchmeicheln noch lange Man
ner zu ſeyn?

Sehen wir nicht, daß ſie ſich mit
Kleinigkeiten beſchaftigen, daß das

Liebaugeln ihnen naturlich wird, daß
der Eigen-Sinn ihr gantzes Weſen
durchzogen hat, und daß man ſie mit
Tandeln und Faſeln gewinnen kan?
Sie treiben es bis zu den Vapeurs:
ich ward letzthin genothiget, mein
Spiritus-Flaſchgen einem groſſen
Herrn zu praſentiren, als ihm ſein
Verwalter Rechnung ablegte; und
wenn dieſe Verwandlung bey dem
gemeinen Manne ſich noch nicht ſo
ſtarck zeigt, ſo kommt es daher,
weil ſein grober Corper dem Meiſſel
der Natur noch nicht nachgeben will.
Mit der Zeit wird alles nachkommen.

A Wir



8  (0)Wir durfen uns gar nicht mehr
verwundern, wenn wir ſehen wer—
den, daß dieſer oder jener Mann in
Ohrgehangen, Sticken; Mittags
im Bette Audientz ertheilen, ein ver
nunftig Geſprach unterbrechen um
mit dem Hunde zu ſpielen; mit ſich
ſelbſt im Spiegel reden, ihre Spio,
tzen liebkoſen, wegen einer zerbro—
chenen PorcelanStatue aufgebracht
werden, uber einen krancken Pap—
pagey in Ohnmacht fallen, und end—
lich dem andern Geſchlechte alle An—
nehmlichkeiten entwenden wird. Ei—
ne hohere Macht hat es ſo gewolt;
der Geſchmack iſt verandert, wie kan
es aber anders ſeyn, da ſich die Be—
griffe verandert haben, und da die
Krafte der Seele angegriffen ſind.

Dieſes alles nun kan man hin—
furo nicht mehr leugnen. Die ge—
ſunde Vernunft der Manner ver—

wan

5



t (0) x 29wandelt ſich in witzige Einfalle, das
Gedachtnis in ein Behaltnis aller
hand Kleinigkeiten, und die Einbi—

dungskraft in ein Feuerwerck.  Sie
reden und ſchreiben ſo nachlaßig, daß
es ſcheinet, als hatten ſie nichts ge—
ſchrieben oder geſget; und wenn
ſie ja noch etwas ſagen, ſo ſagen ſie
zu viel. Das, was ein wenig un—
geſtaltet iſt, iſt bey ihnen zum erſchre—
cken; das, was mittelmaßig gut iſt,
nennen ſie allerliebſt artig; der An
fang iſt bey ihnen ſchon die groſtePoll
kommenheit. Jm Gutten oder im
Boſen ſteigen ſie uber alle. Verglei
chungen weg. Sie ſind bezaübert,
und uber Sachen auſſerſt eingenom—
men und aufgebracht, welche bey ih—
ren Groß-Vatern nicht die geringſte
Bewegung wurde verurſachet haben,
aber wol bey ihren GroßMuttern.
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gJrhr ſtrengen Richter, bey denen
die Natur noch nicht ſo weit gekom
men iſt, glaubet nicht, daß ihr euch
ihrer Gewalt werdet entziehen kon—
nen. Es iſt billig, daß ſie bey de—
nen Vornehmſten in ihrer Art an—
fangt. Laßt uns alſo die Fehler
unſrer Bruder mit Gedult ertra—
gen, in kurtzen werden ſie uns gleich
jeyn: wir werden in Weiber, und
die Weiber in Manner verwandelt
werden. Man hat ſchon allzu deut
liche Spuren davon, als daß man
es nicht glauben ſolte.

Drey Sachen waren es, woran
S

man umier Genhlecht von dem ihrigen
unterſcheiden tonte, nemlich: wenig
reden, viel dencken, und die Herr—
ſchaft fuhren. Dieſe Vorzuge nun
ſind zu dem andern Geſchlechte uber

Sie reden wenig; denn
gegangen.letzthin zahlte ich ſechs Frauenzimmer

in
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in einer Geſellſchaft, die ihren Mund
nicht aufthaten, als nur wenn ſie
lachten; da hingegen zwey geputzte
Marquis von einer zur andern flo—
gen, und faſt ein WorterBuch mit
einander herſagten; allein man nahm
an ihren Reden wahr, daß ſie ihre
Jahre des Verſtandes noch nicht er—
reicht hatten, was werden ſie aber
alsdenn machen, wenn ihre Theile
mehr Feſtigkeit bekommen werden.

Die Kirche, man ſolte es kaum
glauben, iſt ein Ort der die Zunge
in Bewegung ſetzt, weil die Man—
ner ſich daſelbſt hunderterley zu ſagen
haben: das andereGfeſchlecht ſchweigt,
aber jetzund muß man die Manner
furnemlich in dieſer Materie um
Rath fragen. Sie ſind hierinnen
alle einig, daß ihre Weiber auſer ei—
ner Frage und einem Zancke ihnen
nichts zu ſagen haben, und man

wird
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wird wahrnehmen, daß ſie ein ſtren—
ges Stillſchweigen beobachten, auſer
wenn ſie die Fehler ihres Nachſten
durchziehen.

Weil ſie wenig reden, ſo dencken
ſie deſto mehr. Die Manner hat—
ten wnſt nur allein das Recht Bucher
zu beurtheilen, aber jetzund muſſen
nie ihren Werth vor dem weiblichen
RichterStuhl bekommen, oder die
Gerichtsbarkeit iſt doch wenigſtens
getheilt. Das ware aber noch gar
nichts, allein ſie unterſtehen ſich ſo
gar ſelbſt Bucher zu ſchreiben, und
denen Mannern uberlaſſen ſie Ro—
manen zu ſchmieden; ſie hingegen
geben Muſter von gutten Briefen,
und geheime Nachrichten in der Hi—

ſtorie heraus. Sie ſtoſſen in die
Trompete des Miltons, und die
flieſſende Dicht-Kunſt iſt nur ein
Spiel ihrer erſten Jugend; ja, ſie

ſind
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ſind ſo gar in das Heiligthum der
Wiſſenſchaften eingedrungen.

Verwundert man ſich alſo wol
noch, wenn man ein Frauenzimmer,
mit der Welt-Kugel in der einen,
und mit dem Zirckel in der andern
Hand, die Welt meſſen und abthei—
len, die Seele zergliedern, in dem
Jnnerſten der Materie wuhlen, um
daſelbſt Monaden zu finden, den
Leibnitz vertheidigen, von der Gna—
den-Wahl und Vorherbeſtimmung
reden, und zu dem heiligen Auguſtin
Erklarungen machen ſieht? So
wird ein leichtfertiger Moliniſt ſa—
gen: daß ein holliſcher Geiſt ſie re—
giere; allein was braucht er erſt ei—
nen Unbekandten zu ſuchen, er wur—
de beſſer ſagen, daß der Manner
Geiſt in die Weiber gefahren ware.
Und uber dis ſind ihre Urtheile ſo
grundlich, daß der groſte Theil der

vimter
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ormter und Wurden nach ihrem Ge—
fallen vergeben werden. Eine ſchone
Eigenſchaft zu der Herrſchaft zu ge—
langen. Sie herrſchen in der That
uber ſie; denn es iſt bekannt, daß
unſere junge Herren nichts als Wand
Uhren ſind, an welchen die Madgen

den Stunden-Schlag des Spiels,
der Comodie, der Spatzierfahrt, und
der groſſen und kleinen Gaſtereyen
bemercken; auch das reiffe Alter
und die wichtigſten Bedienungen ent—

ziehen ſich dieſer Herrſchaft nicht.
Ein Madgen von ſechzehn Jahren
ſagt zu einem Manne von viertzig
Jahren: an ſtatt in dem Studier—
Zimmer, die Frage zu unterſuchen,

ob mancher Unglucklicher ſein Gluck
behaupten oder verliehren wird, ſo
ſetze dich her und ſiehe mich etliche

Stunden an, er thut es: Liebe mich
mehr als deine Frau, er williget auch

hier—
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hierein: Bringe mir zu gefallen al—
le das Deinige durch, er laſeet es ſich

gefallen.

Derr Altar und der Notarius hat
ten denen Mannern die Herrſchart
ubergeben; die Natur aber zerbricht
dieſe Schrancken, und giebt denen
Weibern die Oberherrſchaft. Man
gehet und machet der gnadigen Frau
jeine Aufwartung, man leiſtet der
gnadigen Frau Geſellſchaft, man

ſpeiſet mit der gnadigen Frau, man
wartet der gnadigen Frau auf, der
Mann kan ſich unter deſſen entfer—
nen, denn deſſen Stelle kan bald be—
ſetzet werden.

Dieſe Herrſchaft im Hauſe fuhret
ſie nach und nach zur Herrſchaft im
Staate. Die Natur hat ſehr wohl
aewuſt was ſie gethan hat, in An—
ſehung dieſer groſſen Verwandlung,

daß
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daß ſie denen Geſetzgebern eingege—
ben hat, die Crone auch auf den

Spinn-Rocken fallen zu laſſen.
Das weibliche Geſchlechte beſitzt ſchon

zwey Throne in Curopa mit Recht.
Wenn ſich die Umſtande darzu hat—
ten ſchicken wollen, ſo beſaße es ſchon
ſechſe, und eine weiſe Republichat
ihm vor kurtzem die Stadthalter—
ſchaft ubergeben. Daher kommt es,
däß ſich die Weiber, um die Haus—
haltung nicht mehr bekummern: ha—
ben ſie aber wol Unrecht, da die Na—

tur ſie uber ſich ſelbſt erhebt?

Man kan auch noch ein viertes
Unterſcheidungs-Zeichen anfuhren,
welches an die Weiber gekommen iſt.

Der Mann hat niemahls in ſeiner
Liebe Zwang leiden wollen, entweder
haben ihm die Geſetze mehrere Wei—
ber erlaubt, oder er hat ſich ſelber

Die

mehrere genommen.



 lo) x 17Die Weiber hingegen waren an
eiinen eintzigen Mann gebunden und

blieben demſelbigen ziemlich treu; al—

lein da ſie ſich der Verwandlung na
hern, ſo haben ſie ihr Hertz erwei
tert und ihre Freyheit ausgedehnet.

Nun ſind alſo ſchon die Neigun—
gen und die Begriffe bey beyden Ge
ſchlechtern vertauſcht; der groſte
Schritt iſt gethan, das hat zwar
freylich Zeit geroſtet, aber die Ver
wandlung der Eorper wird in einem
Augenblicke geſchehen ſeyn. Jedoch
ich betruge mich vielleicht, denn die
Natur-Kenner behaupten, daß die
Natur dieſes Werck ichon angefan
gen habe. Es iſt offenbar, ſagen ſie,
daß die Verfaſſung der mannlichen
Corper ſchwacher wird; ſeine Fuſſe
haben nicht mehr viel Kraffte, er
pringt ſein Leben theils im Bette,
theils in GrosvaterStuhle, und

b theils
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theils in einem Wagen zu, und den—
noch befindet er ſich nicht recht wohl.

Wenn es aber ja noch einige giebt,
die zu Fuſſe gehen, ſo ſiehet man
gleich, daß es ſolche ſind, welche das
Glucke herunter geriſſen hat. Die
Vornehmin gehen nicht mehr zu Fuſ
ſe; ja man hat ſo gar das Ballſchla—
gen, Mailbahn, und andere Spiele
die den Corper in Bewegung ſetzen,

abgeſchafft. Die Manner konnen
keinen Wein mehr vertragen, das
Maas unſrer Vater iſt bis auf die
Halfte herunter geſetzt worden, und
man wird bald bey nahe das Waſſer
bezahlen muſſen. Es iſt ihnen un—
moglich ſtarcke Speiſen zu verdauen,
zum Gluck haben unſre Koche das
Geheimnis erfunden. das Fleiſch
und die Bruhen zu ſublimiren, denn
mit zwey Geruchten uberladen ſie ſich
ſchon den Magen.

Nichts
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Nichts iſt ſo gemein, als von zwan
tzig jahrigen Greiſen ſagen horen,
daß ſie ſich abgenutzet haben, und
dennoch haben ſie nichts gethan, und
ſind dahin gebracht daß ſie fremde
Hande bezahlen muſſen, um ſich an—

zukleiden.

Wie konnen ſie aber nun mit ei—
ner ſolchen Schwachheit des Corpers
zu. Felde gehen?. Davor iſt aber
auch ein Mittel gefunden: ſie legen
ſich nemlich ins Bette, und fahren
auf der Poſt.

Dieſe Schwachheit arbeitet ſchon
lange an der Entvolckerung der Er
de. MMan leſe in der Hiſtorie, ſo
wird man jetzund nicht den runftzig—
ſten Theil der Einwohner finden, die
zu Julius Caſars Zeiten gelebet ha—
ben.  Daßgß aber die Fruchtbarkeit
abnimnit, ſieht man abſonderlich an

Bæ den
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den vornehmen Familien, wo man
Noth hat nur einen Erben zu finden.
Kommt es nicht daher, daß die Na—
tur in der Criſi, darinnen ſie ſich
jetzt befindet, unendſchlußig wird.
Zu ihren Abſichten iſt es genung, daß
es noch halbe und viertel Manner hat.
Und endlich, wenn wir uns meſſen
und wagen, ſo werden wir von Al—
ter zu Alter, einen ſehr groſſen Ab
ſchlag finden: ja wenn die alten Gal
lier wieder lebendig werden ſolten,
ſo wurden ſie uns bey der Beſchaf.
fenheit unſers Kopf-Zeuges fragen:
Warum wir Barte trugen? Ja, ja
ſie wurden uns dieſe Frage ſehr leicht

vorlegen. Sie waren zehn Jahr—
Hundert von dieſer Verwandlung
entfernet, und wir ſind nahe dabey.
So, wie aber ein Geſchlecht abnim̃t,
nimt das andere zu. Man nenne
es immer noch das ſchone Geſchlecht.
Und geſetzt, daß es auch einige ſchoö

ne
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ne Mannsdbilder giebt, ſo lohnt ſichs

nicht der Muhe den Madgen dieſen
Tittul ſtreitig zu machen, da ſie ihn
nur noch kurtze Zeit beſitzen werden.
Aber man nenne ſie ja nicht mehr

ſchwache Werckzeuge.

„Das Champagnier-Land geſte—
het, daß ſein Handel mehr durch

Weiber als durch Manner unterhal
ten wird, und daß dieſer brauſende
Wein nur vor ſie ſchaumet. Die

ſtarcken Getrancke finden bey ihnen
noch ſtarckere Magen. Fuhret ſie
vom Schmauſe zum Tantze, ſo wer

den ſie, die gantze Nacht durch, eine ſo
uarcke Bewegung aushalten, wo
durch der ſtarckſte Laſt-Trager ent
krantet werden wurde. Sie fuh.
len ihre zunehmende Starcke ſo wohl,
daß ſie bie Vertheidigung aufgeben,
und ſelbſt der angreiffende Theil
werden.

ba Diefe



22 c (0) xDieſe Hertzhaftigkeit iſt aber nur

bey den Vornehmſten und bey den
Niedrigſten, die Mittel-Gattung
iſt davon ausgeſchloſſen; allein wenn
das vberſte und unterſte StockWerck
brennt, ſo iſt das mittelſte vor der
Flamme nicht mehr ſicher. Und ich
weis nicht, wenn wir die Farben,
mit welchen ſie ſich ſchmincken,. her
unternehmen: ſolten, ob wir nicht
wurden gewahr werden, daß ihr Ge
ſicht mannlicher, ihre Zuge grober
werden, und daß der Bart zu kau-
men anfangt.

gJſt es nicht die groſſe Neubegier,
uach dieſer Entdeckung, die die Men—

ſchen antreibt, die Madgen in der
Comedie durch Fern-Glaſer zu be
trachten? Laß die Natur nur ge—
hen, es wird wol noch kommen.
Wenn denn die Seelen verwandelt
ſeyn werden, ſo werden die Corper

dieſer



x (0) 23dieſer ſieghaften Unternehmung der
Natur nicht mehr widerſtehen. IJch
wiederhole es, den erſten Auauſt
werden die Weiber, Hutte; und die
Manner, Hauben haben wollen.

Wirir muſſen aber ja nicht lachen,
wenn wir ſehen werden, daß eine
Burgers-Frau.auf dem Ober Amte
einen Proces fuhren, und ihr Manu
hingegen, Spitzen aufſtecken wird;

eine geheimde Rathin eine Sententz
ausfertigen, und ein Praſident Knot
chen knupfen wird; eine Grafin ei-
nen Hirten-Brief ertheilen, und ein
Pralat ſeine Sechs Wochen halten

wird; eine Hertzogin ins Conclave
gehen, und ein Cardinal vor ſeinem
Nacht -Tiſche ſitzen und ſich putzen

wird. Lernet, unachtſame Spot.
ter, daß die Natur nichts lacherli-
ges thut, denn hier iſt ttwas, wor·
uber ihr ernſthafte Geſichter, mit ehr-

B4 erbie
J
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24  (o)erbiethiger Freude vermiſcht, machen
werdet: Lernet, daß ſie ſich dieſer
Verwandelung bedienet, um unter
denen Menſchen die Freyheit und
Ruhe wieder herzuſtellen. Vor groſ
ſe Ubel, gehoren ſtarcke Mittel.

Es giebt ohngefehr auf der Welt
vier Millionen Helden, dabon der
eine Theil taglich funf Kreutzer, und
der andere funf mahl funf Thaler ver
zehret, um alles in Unordnung zu
ſetzen. Mit dem Schwerdte in der
Hand, und mit vorhergefuhrter Ca—
none, rauben ſie uns unſere Frey—
heit, unſer Vermogen und Leben.
Jhr Eiſenfreſſer! eure Herrſchafft
hat ein Ende, ihr werdet in kurtzer
Zeit SpinnRocken begehren; und
die Weiber, ob ſie gleich in euer Ge
ſchlecht verwandelt ſind, werden doch
eure Degen nicht umgurten; aber
man muß auch bemercken, daß, ſo

woeit



Re esweit ſich auch die Macht der Natur
erſtreckt, ſie doch das Weſen nicht
verwandeln konnen. Es iſt aber
bekannt, daß die Sanftmuth das
Weſen der Weiber iſt; denn ihre
andere Eigenſchaften koñen, vielleicht

in dem SchmeltzTiegel der Natur,
imgeſchmoltzen werden; die Anti
pathie aber vor dem Geſchos, vor

dem blancken Degen, und vor alle
dem, was verwunden und todten
kan, kurtz zu ſagen: ihre Sanft—
muth, wird unverandert heraus kom—

men. Diiſes iſt ein untrugliches
und unveranderliches Zeichen. Denn
das ſchone Geſchlecht wird, ungeach
tet ihrer Verwandlung, ſich doch
ſtets mit Vergnugen erinnern, daß
ſie da ſind um die Menſchen zu ver—
mehren, und nicht, um ſie zu ver—
mindern.

Bz Aus
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Aus dieſem Grunde kan man um

ſo viel eher einen beſtandigen Frieden

unkundigen, wenu aus einer wider
naturlichen Seltenheit.ſich auch ein

ſolcher Mann. auf dem Throne be—
fande, was. will er denn mit einer
Heerde Schaafe anfangen? Ein
Soubveroiin, der geliebet wird, hat
es ſich ſelber zu dancken: aber er iſt
nur durch die Starcke ſeiner Unter—
thanen furchtbar. Will man mich
aber etwan mit den Amazonen wi—

derlegen, ſo ſage ich, daß die Hiſto—
rici dieſer Sache nicht alle geſtandig
ſind; und allenfalls iſt es eine ſelt
ſame Erſcheinung, die ſeitdem nicht
wieder gekonimen iſt.

 Dieſer Krieg, der gantz Europa
verwuſtet, neiget ſich alſo zu ſeinem
Ende. Wie viel um ſonſt verfer—
tigte Equipage, wie viel unnutze
Vorſorge wegen des bevorſtehenden

du. Feld
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Feld-Zuges. Vielleicht fallt auf
den erſten Auguſt eine Bataille vor:
da wird man alsdenn zwey Armeen
ſehen, die noch den Abend vorher
furchtbar waren: hierauf aber ihre
Waffen wegwerffen, umdeſto leichter
nach Hollandiſcher Leinwand, Spi—
tzen, und Stoff lauffen zu konnen.
Euch Ruſſen, lohnt es wol der Mu—
he, daß ihr nach einem dreyjahrigen
Marche ankommt, um euch Unter—
Rocke zu kauffen.

Dasiſt aber noch nicht alles. Die
ſe groſſe Berwandelung wird nicht
nur einen Einfluß in die Ruhe gan
tzer Nationen, ſondern auch in die
Ruhe eintzeler Familien haben. Die
ueuen Manner werden vor ihre Wei
ber das Nachſehen der Fehler haben,
welches ſie in ihrem erſten Stande
begehrten: Sie werden ihnen die Nei

gung vor die Spitzen, die Sucht nach

Dia



J  (0) eDiamanten, die Koquetterie, die lan
ae Weile, die der Mann verurſachet,
bie verſtellten Kranckheiten, die Ein

bildungen, und andere Kleinigkeiten,
die den HausFrieden ſtohren, erlau
ben. Sie werden nicht die Ober—
herrſchaft behaupten wollen, die ſie
vo ſehr druckete, es wird alles in ſei—
ner Ordnung ſeyn. Was wurde
aber jener frantzoſiſche Doctor, wenn
er noch lebte, ſagen, der ſich unter—
ſtanden, ein Buch von der Vortreff-
lichkeit der Weiber uber alle andere
Thiere, zu ſchreiben. Der Narr! er
wurde der Wolf in der Fabel ſeyn.
Was wurde Mahomet wol ſagen?
wWurde er wol die Weiber von dem
Paradies ausſchlieſſen? Der Prophet
wurde ohne Zweifel ſich entſchluſſen
muſſen, den Alcoran umzuarbeiten.
Aber ich hore auch die Unglaubigen
dieſer Welt, der Aſtrologie und der
Stim̃e der Natur ungegchtet, ſchrey

en:
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en: Wie kan man wol ein ſolch Wun
der erwarten Wie kan man es glau
ben? Aber eben deswegen wurde es
kein Wunder ſeyn, wenn es ſo leicht
zu glauben ware. Wie viel Bege—
benheiten giebt es in der Welt, die
ſich eintzig und allein auf die Erfah—
rung grunden. Solte man es ſich
wol eingebildet haben, daß eine ſehr

glroſſe Stadt mitten im Kriege gleich—
wol noch mit ausgeſchnitzten Carten—
Blattern geſpielet hat? Hatte man
wol vermuthet, daß der Stein der
Weiſen ſolte gefunden werden? Und
daß es in der Welt eine regierende

Stcoadthalterin wurde gegeben haben?
Alle Jahr-Hunderte, werden dieſe

unausſprechliche Wohlthat, des
Wunderbaren Jahres

empfinden.
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